




d. Leben und Schriften

J Herrn
„D. Friedrich Hofmans

Sr. Konigl. Maj. in Preuſſen Geheimden Raths,
der Friedrichsuniverſitat Senioris, Profeſſorig Niedieina

2
J und Phyſices Primarii, wie auch der kaiſerlichen und

koniglichen Societaten zu tondon, Petersbutg und

Berlin Mitgliedes.
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Rachricht
von

Friedrich Hofmans
Leben und Schriften.

ca in dem gegenwartigen zwan
zigſten Theil der Niceroni—
ſchen Nachrichten von den
Begebenheiten und Schrif—

ten beruhmter Gelehrten die Lebensbeſchrei—
bungen einiger Manner enthalten ſind, die
ſowol der hieſigen Univerſitat Ehre gemachet,
als auch ohne Widerrede unter die groſten
Zierden des gelehrten Ordens gehoren; ſo
mache ich mir es, nach gegebener Veranlaſ—
ſung, zu einer angenehmen Pflicht, die zu
dieſer Vorrede beſtimten Blatter der Lebens-

A22 be



4 Leben und Schriften
beſchreibung eines nicht weniger gelehrten,
durch ganz Europa beruhmten, und wegen
ſeiner Schriften ſowol, als auch wegen ſei—
nes vortreflichen Characters unvergeßlichen
Mannes zu widmen, den unſere Stadt nicht
nur unter ihre Einwohner, ſondern auch un—
ter ihre Kinder zahlet, der mit unter die er—
ſten Lehrer der hieſigen Friedrichsuniverſi
tat gehdret, der ſich die Aufnahme derſelben
mit ungemeinem Eifer angelegen ſeyn laſſen,

und deſſen Nahme mit dem Ruhm dieſer ho
hen Schule groß geworden. Es iſt der groſſe
Arzt und Lehrer einer groſſen Mengf der jetzo

noch lebenden Aerzte, Herr Friedrich Hof—
mann. Es ſind zwar bisher weder ſeine Le
bensumſtande, noch auch ſeine Schriften von
Gelehrten unbemerkt geblieben; doch ſind wir
hier im Stande, etwas umſtandlicheres da
von zu liefern, ſowol aus dem Aufſatz, den
er ſelbſt davon hinterlaſſen, als auch aus der
aewiſſen Kentniß derer, die mit ihm in genauer
Verbindung geſtanden.

Er wurde hier in Zalle 1660 den igten Fe
bruarius geboren, und ſein Vater, D. Frie—
drich chofmann, war zu der Zeit des Adminiſtra
tors des Erzſtifts Magdeburg, Herrn Auguſti,
Leibmedicus. Seine Familie ſtammete eigentlich
aus Franken her, wo namentlich in Bamberg

einer
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einer ſeiner alteſten Vorfahren ein btkuhmter und
bemittelter Weinhandler geweſen, von dem die hof-

manniſche Familie die Weintraube im Wapen
fuhret. Unter ſeinen, Vorfahren, die in Halle
gelebet, war Laurentius Hofmann unſtrei-
tig der beruhmteſte, indem derſelbe auf ſeinen
Reiſen durch Deutſchland, Jtalien, Frank.

Dreich, England und Holland groſſe Geſchick—
lichkeit erlanget, die ihm auch nachher Ehre und
Vortheile zuwege brachte; da er nicht nur bey der
Gemahlin des damaligen Erzbiſchofs von Matg
deburg, Chriſtian Wilhelm, und bey dem
Churfurſten von Sachſen, Johann George,
teibmedicus ward, ſondern auch vom Kayſer Fer—
dinand 2 mit ſeinem ganzen Geſchlecht, Brudern
und Bruderskindern in den Adelſtand erhoben, und
um comite Palatino Caeſareo erklaret wurde.

So bald ſich an ihm die Merkmale ſeines
glucklichen Naturels auſſerten, wurde er den geſchick—
teſten Lehrmeiſtern ubergeben, unter deren guten
Anfuhrung er fruhzeitig die Wiſſenſchaften faſſete.
Gegen vden' beruhmten Rector des hieſigen Stadt—
ghmnaſli, Pratorius, bewahrete er bis in ſein
ſpateſtes Alter, wegen des an ihn gewendeten Fleiſ—
ſes, eine dankbare Hochachtung. Und weil ſich
bey ſeinem Studiren die ſtarkſte Neigung zur Ar—
zenenwiſſenſchaft auſſerte, ſo unterhielt und fordertt
dieſelbe ſein eigener Vater. Denn da derſelbe, als
ein kundbar geſchickter Arzt, faſt beſtandig Studis
ſos um ſich hatte, denen er chymiſche und anatomi
ſche Collegia las, ſo lernete dieſer ſein Sohn ven
ſeinemn zwolften Jahr an den proceſſum ehvmico-
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6 Leben und Schriften
pharmoceuticum gleichſam ſpielend, machte auch
ſelbſt ſchon Experimente, ſo daß er, als er im 18ten

Jahr die Univerſitat Jena bezog, im Stande war,
einigen Studioſis ein Collegiuum Chymicum zu
leſen.

Ehe er aber dieſe beruhmte Univerſität bezog,
traf ihn ein doppelter ſchmerzlicher Zufall. Denn
er verlor erſt durch den Tod ſeinen Vater, und ei—
ne entſtandene Feuersbrunſt raubete ihm einen an
ſehnlichen Theil ſeines Vermogens, und verzehrete
die von ſeinem Vater geſamlete ſchone Bibliothek.
Seine vornemſten Lehrer in Jena waren Eber—
hard Weigelius, den er ofters den jenaiſchen
Archimedes zu nennen pflegte; D. Johann
Andreas Schmidt, nachmaliger Profeſſor Theo
logiä zu Helmſtadt und Abt zu Marienthal,
und D. George Wolfgang Wedel. Die bey—
den erſteren unterrichteten ihn in der Matheſi und

Exrperimentalphyſic, der letztere aber in der Arze
neywiſſenſchaft, in welcher er ſo vorzuglich zunahm,
daß er ſchon in ſeinem zweyten academiſchen Jah.
re 1679 eine Diſputation de menſtruo ventriculi,
mit ſolcher Geſchicklichkeit vertheidigte, die ihm groſ—
ſe Liebe und Hochachtung unter den Lehrern und
Studioſis auf dieſer hohen Schule zuwege brachte.

Der groſſe Ruf, in welchem damals D. Caspar
Cramer auf der benachtbarten Univerſitat Erfurt
ſtund, bewog ihn, dieſen Ort mit jenem zu ver—
wechſeln, um von einem eben ſo geſchickten Chymi.
co, als glucklichem Arzte zu profitiren. Es ſchlug
ihm auch ſeine Hofnung nicht fehl, indem er ſowol.
aus deſſen Vorleſungen, als vertrautem Umgange

den



D. Friedrich Hofmans. 7
den groſten Nutzen ſchopfete, deſſen er ſich in ſei—
nem ganzen Leben dankbarlich erinnerte. Nach ei—

nem Aufenthalt von einigen Monaten verließ er
Erfurt, und gieng wieder nach Jena, wo er ſei
nem Lehrer eine von ihm ausgearbeitete Diſſertation
de hutockiria uberreichete, um dieſelbe offentlich zu
vertheidigen. Es war aber dieſelbe nach dem Ur—.
theil des D. Wedels ſo wohl gerathen, daß er ſie
einer groſſern Belohnung wurdig hielt, und ihm.
den Vorſchlag that, mit dieſer wohlgerathenen.
Schrift die Wurde eines Dodtoris Medicina bey
der mediciniſchen Facultat zu ſuchen, wozu er ihm,
als damaliger Decanus, ein herrliches Zeugniß er-
theilete. Er folgte, hielt dieſe Jnauguraldiſputa—
tion unter dem nachfolgenden Decano D. Faſch
mit allgemeinem Beyfall, und wurde. im!ein und

zwanzigſten Jahr ſeines Alters zum Doctore Me-
dicina feierlich ernennet. Dieſe neue Wurde reitz-
te ſeinen ohnedem unermudeten Fleiß, deſſen Fruch
te er in einer bald nachſolgenden Diſputation de
cinnabari Antinianii zeigete, die er als Praſes
hielt, und die ihm unter den Arzeneygelehrten in

olland einen Nahmen machte, die in dieſer
Schriſt ueue Entdeckungen fanden, und daher dies
ſelbe im Jahr 1685 in Holland nachdrucken lieſ-
ſen; ſeis welcher Zeit man in dieſer Gegend ſeine
Schriften jederzeit mit Aufmerkſamkeit und Hochach.

tung geleſen
Sein Geſundheitszuſtand war durch den anhal.

tenden Fleiß nicht wenig geſchwachet worden, ſo
daß man beſorgete, er mochte ſich dadurch einen
Anſatz von der Schwindſucht zugezogen haben. Es
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J Eeben und Schriften
wurde ihm daher eine Reiſe angerathen. Er trat

dieſelbe an, und gieng nach Weſtphalen, um al—
da ſeinen Schwager, den Herrn von Unverfahrt
zu beſuchen, der damals churbrandenburgiſcher
Canzler im Furſtenthum Minden war, nachher
aber bey dem Herzog von Mecklenburg Geheim—
derRathsdirector ward. Sein Vporſatz war, ſich
nur eine Zeitlang alhier zur Veränderung des Ge
muths und Wiederherſtellung der geſchwachten Ge
ſundheit aufzuhalten, und alsdenn wieder nach Je—
na zuruck zu gehen, wo ihm bey ſo bekanter Ge—
ſchicklichkeit ein offentliches Lehramt bey daſiger Uni—

verſitat nicht wurde verſaget worden ſeyn. Die
göttliche Vorſehung aber machte um dieſe Zeit an
dere Vorbereitungen, um ihn zu dem Zweck zu
fuhren, dazu er beſtimmet war. Einige gluckliche
Curen, die er in Minden verrichtet, hatten ihm
ein allgemeines Zutrauen erworben, und man er
ſuchte ihn, daß er zu Minden bleiben, und alda
ſeine Praxin anfangen mochte. Er ſchlug dieſen
Antrag nicht aus; trat aber vorher eine Reiſe nach
Zolland an, um den daſigen Arzeneygelehrten
und andern beruhmten Mannern naher bekant zu
werden, von denen er ſich am meiſten mit dem
Profeſſor der Botanik Paul Hermann unterhielt,
der ein geborner Zallenſer war, und ihfn viel
Freundſchaft erwies. Von cholland gieng er nach
England, woſelbſt er ſo glucklich war, mit dem:
grundgelehrten und gottſeligen Robert Boyle be
kant zu werden, der ſich mit ihm ofters von chymi!
ſchen und phyſicaliſchen Materien unterredete, und
nachher, ſo lange er gelebet, groſſe Hochachtung

gegen



D. Friedrich Hofmans. 9
gegen ihn benbehalten. Er kam im Jahr i68 wie
der zu Minden an, woſelbſt er gleich Anfangs
zum Garniſonmedico des daſelbſt lieaenden ziethen—
ſehen Regiments und das Jahr darauf zum Land

phnſico des Furſtenthums Minden beſtellet, ihm
auch der Character eines churfurſtlichen Hofmedict
bengetleget wurde. Er blieb aber an dieſem Orte
nicht lange. Denn die Landesſtande des Furſten
thums Halberſtadt wahleten ihn 1ö87 zu ihrem
Landphyſico, und er erhielt auch die Beſtatigung
in dieſem Amte von dem Churfurſten; in welchem
er 6 Jahr verblieb bis mit dem Jahr 1692 ein

neuer
Binnen dieſer Zeit that er ſich durch, zwo Schriften

hervor, die ihm neue Aufmerkſamkeit erweckten.
Das mediciniſche Syſtema des Cornelius Bonte

coe war damals im Schwakge, der alle Krankheiten
dem aeido und vileido zuſchrieb, und dadurch die
Arzeneywiſſenſchaft mit vielen Irthumern krfullete.
Er grif dieſe Meinung beſcheiden an, widerlegte ſie
mit Grunden und Erfahrungen, und zeigete, daß
dieſe wenigen Urſachen zur Hebung der Krankheiten
ganz und gar nicht zureicheten. Dies that er in einer
oereitatione ieronmatiea, de acidi et viſeidi pro-
ſtabiliendis omnium morborum eauiſſis et alcali flui.
di pro iüisdem dehbellandis inſuffieientia, die 1689
zu Frankfurt am Mayn gedruckt wurde, und die
ihm Ehre und Hochachtung erwarb. Hiernachſt gab
ihm auch der Geſundbrunn bey Hornhauſen im Fur
ſtenthum Halberſtadt Gelegenheit, ſeine Einſicht in

die Natur zu zeigen. Je haufiger die hulfsbedurftigen
Menſchen zu dieſem Brunnen eileten, deſto mehr
hielt er es, als Landphyſirus dieſes Furſtenthums, fur

ſeinte Pflicht, die Beſchaffenheit dieſes Waſſers zu
unterſuchen, und aus derſelben zum rechten Gebrauch
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10 Leben und Schriften
neuer Periodus ſeines Lebens angieng, und ihm ein
Feld geofnet wurde, welches er bis an ſein, Ende
mit groſtem Nutzen bearbeitet.Denn um dieſe Zeit wurde von dem damaligen

Churfurſten von Brandenburg und nachherigem
erſten Konige von Preuſſen die Friedrichsuni—
verſitt in Halle angeleget. Wie, ſichs nun der
Hof angelegen ſeyn ließ, in allen Facultaten die
beruhmteſten Manner als Lehrer auf, derſelben auf
zuſtellen; ſo richtete man bey Beſetzung der medici
niſchen Faecultat die Augen auf ihn, und er wurde

als Profeſſor Medicina und Phyſices Primarius
auf die neue Univerſitat im Jahr 1693 berufen.
Am 2zſten Merz dieſes Jahres hielt er die ſchone
Anzugsrede de Atheo ex artificioſiſſima corporis
humani ſtructura conuincendo, oder wie ein Atheiſt
aus dem kunſtlichen Bau des menſchlichen Corpers
von ſeiner Thorheit uberzeuget werden konne. Dar
auf'erofnete er ſeine Collegia, und hatte das ſeltene
Gluck, daß ſonderlich in der Phyſic, auſſer anſehn—
lichen Mannern, worunter auch der beruhmte Tho—
maſius war, zehen Grafen, ſechs Freyherren und
viele andere von Adel, ſeine Zuhorer waren, die
ſeine Erklarungen und Experimente mit Vergnu—
gen horeten und beobachteten. Er hielt auf der
neuen Univerſitat die erſte oöffentliche Diſputation de

generatione ſalium, und fuhrete auch den erſten
Candidaten der Doctorwurde auf, der unter ihm

eine

Anleitung zu geben. Es geſchahe dieſes in einer
deutſchen Schrift: Kurzer Unterricht von dem
zu Hornhanſen wieder entſprungenen Geſund
brunnen. Halberſtadt 1689.



D. Friedrich Hofmans. Ir
eine Diſputation de ſaliua et eius morbis verthei—
digte, welcher Actus von den ubrigen Farultaten
noch nicht war geubet worden. Als nun im Jahr
1694 die Jnauguration der Univerſitat vorgieng,
ſo wurde er unter groſſen Solennitaten in der me—
diciniſchen Facultat als Profeſior Medicina Pri—
marius, und in der philoſophiſchen als Profeſſor
Phyſices erklaret; bey welcher Gelegenheit er auch
in Gegenwart des Durchlauchtigſten Stifters der
Univerſitat zehen Doctores Medicina creirte.

Von nun an waren ſeine Bemuhungen lediglich
dahin gerichtet, das Beſte der ſtudirenden Jugend
zu befordern, und ſich in dem Felde der Wiſſen—
ſchaften arbeitſam.zu zeigen, das ihm war ange—

wieſen worden. Er arbeitete mit den ubrigen wur—

digen Mannern an Abfaſſung heilſamer Geſetze,
nach welchen die Univerſitat regieret werden ſolte.
Er wurde nebſt dem weltberuhmten Rechtsgelehr—
ten Samuel Stryk, mit dem er jederzeit in ver—
trauter Freundſchaft lebete, an den churfurſtlichen
Hof geſchicket, um alda um die Privilegia der neuer-
richteten Univerſiat Anſuchung zu thun; welches
auch von beiden glucklich ins Werk gerichtet wurde.

Als er im Jaht 1696 zum erſtenmal das Prorecto
rat verwaltete, ſo brachte er es bey den Landesſtan—
den des Herzogthums Magdeburg durch Vor—
ſtellungen und Bitten dahin, daß auf der Univer—
ſiat fur vier und zwanzig Studirende ein Provin—
cialfreytiſch angerichtet wurde; worauf er ſich an
die Landesſtande des Furſtenthums chalberſtadt
wendete, und eben eine ſolche Wohlthat fur zwolf
tandeskinder auswirkete. Damit aber auch dieſe

Wohl.



12 Leben und Schriften
ohlthat recht und zu Beforderung des gemeinen
eſten mochte angewendet werden, ſo entwarf er
die vernunftigſten Ordnungen, die auch von bey—
derſeitigen andesſtanden genehm gehalten, und ihm
von demſelben das Ephorat uber dieſe Freitiſche auf-
getragen wurde, welches er auch etliche Jahre hin.
tereinander verwaltet. Er legte auch den erſten
Grund zu der Univerſitatsbibliothek, wozu ihm das
Abſterben des Profeſſor Simons dienete, der ſei—
nen Buchervorrath zum dffentlichen Gebrauch ge.
widmet hatte. Er gab die Veranlaſſung, daß ein
Collegium elegantioris litteraturae angeleget wur—

de, deſſen Zweck dahin gieng, daß Studioſi, die
die erforderlichen Fahigkeiten dazu hatten, in den
Humanioribus unterrichtet, geubet und zu Schul—
aämtern tuchtig gemachet werden ſolten; wozu aus
den Einkunften des Cloſters Hillersleben etwas
anſehnliches verwendet wurde. Waren bey der
Univerſitat Lehramter zu beſetzen, ſo war er nicht
nur bemuhet, die wurdigſten Manner vorzuſchla-
gen, ſondern es wurde auch auf ſeinen Vorſchlag
ernſtlich reflectiret. Und man war von ſeinen Ein—
ſichten und Depteritat dergeſtalt uberreuget, daß in
den letzten Jahren ſeines Lebens ein Befehl vom Ho

fe beſtimmete, daß in offentlichen Augelegenheiten
der Academie nichts ohne ſein Gutachten beſchloſſen

werden ſolte.
War er auf die Weiſe fur die ganze Univerſitat

ſo nutzlich, daß die ſpateſten Zeiten davon die Fruch—
te werden aufzuweiſen haben; ſo war er es nicht we—
niger in Anſehung derjenigen Facultat, deren wur—
diges Oberhaupt er war.  Von ihm ruhren die

Sa



D. Friedrich Hofmans. 13
Satzungen dieſer Facultat her, die von dem Durch—
lauchtigſten Stifter nebſt dem Siegel, deſſen ſich
dieſelbe bedienet, beſtatiget und autoriſiret worden;
nicht weniger die Ordnung, die ſowol beym Exa—
men der Candidaten, als auch bey Abfaſſung medi-
einiſcher Bedenken zu beomachten iſt, und fur deren

2

ſeinen academiſchen Vorleſungen war er bis in ſein
Aufrechthaltung er jederve veſorget geweſen. Jn

hohes Alter unermudet. Er hat in der Zeit ſeines
academiſchen Amtes mehr als zwanzig offentliche
Anatomien verrichtet, und auſſer andern Collegiis
ſechs und vierzig Collegia Vyperimentalia und Chy

mica gehalten, welche letztern nicht nur von den
Studioſis Medicina, ſondern auch von andern
haufig beſuchet wurden, deren eigentlicher Zwech
das Studium Medicum nicht war, die aber doci
begierig waren, die Krafte und Wirkungen der
Natur aus ſeinem Unterricht kennen zu lernen. Jn
dem weiten Raum ſeines Lehramtes ſind dreyhun—
dert funf und zwanzig Jnauguraldiſputationen ge
halten worden, davon er mehr als zweyhundert ſelbſt
ausgearbeitet hat. Das Decanat in der medieini—
ſchen Facultat hat er acht und vierzigmal verwal—
tet und uber dreyhundert Doctores Medieina crei—

ret; und er hatte in ſeinem hohen Alter das Wer—
gnugen, daß er zwey und zwanzig Leib-und
Hofmedicos an kaiſerlichen, koniglichen und ſurſt
lichen Hofen, drey und zwanzitz Profeſiores
auf den Univerſitaten in Deutſchland, und funf
und funfzig Land. und Stadtphyſtcos zahlen kon
te, die ſich ſeines Unterrichts bedienet.

n.



14 Leben und Schriften
Es iſt begreiflich, daß ſein Leben ſchon brauch—

bar genung geweſen ſeyn wurde, da ſich daſſelbe auf
ſo viele Perſonen erſtrecket, die der menſchlichen

Geſelſchaft in ſo weitem Umfange nutzlich ſeyn kon
nen. Allein es breitete ſich auch ſein Fleiß uber die
medieiniſchen Wiſſenſchaften durch ſeine Schriften
aus, davon nachher ein Verzeichniß mitgetheilet
werden ſoll. Sein Hauptzweck war, die ſogar ver
ſchiedenen Hypotheſes genauer zu unterſuchen, und

ein Syſtema medicinae rationalis zu verfertigen.
Man kann wohl ſagen, daß ſeine Bemuhungen,
Meditationen und Verſuche von ſeinem dreyßigſten
Jahr darauf gerichtet geweſen, er ſtellete ſolches
Syſtema aber erſt nach dem ſechzigſten Jahr ſeines
Lebens ans Licht, nachdem er durch unzahlige Ver—
ſuche und Erfahrungen von der Richtigkeit ſeiner
Satze war uberzeuget worden. Dieſes Syſtema
war kaum ans Licht gekommen, als es auch allge—
meinen Beyfall erhielt, und gegen das Ende ſeines
Lebens auch in die franzoſiſche Sprache uberſe—
tzet und in Frankreich gedruckt worden. Es ge—
buhret ihm auch die Ehre, daß er der erſte gewe—
ſen, der ſich um die mineraliſchen Waſſer bekum-

mert, die eigentliche Beſchaffenheit, Jngredientien,
Krafte und Wirkungen dertelben durch vielfaltige
und wiederholte Experimente unterſuchet und in
lehrreichen Schriften den Gebrauch davon angewie.
fen. Es gehoren dahin ſeine Diſputationes de
thermis Carolinis, de thermarum et acidularum
ratione ingredientium conuenientia, de therma-
rum et acidularum vſu et' abuſu, de fonte Sedli-
cenſi, de natura et virtute ſalium mediorum u. ſ. w.

Gegen
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D. Friedrich Hofmans. rz
Gegen ſo groſſe Verdienſte blieb die gelehrte

Welt nicht unerkentlich. Schon in den erſten Jah—
ren ſeines academiſchen Amtes wurde er zum Mit—
gliede der kayſerlichen Academie der Naturforſcher
unter dem Namen Democritus ernennet. Als
die koniglich preußiſche Societat der Wiſſenſchaf—
ten im Jahr 17or errichtet wurde, ſo wurde er zu
einem der vornemſten Mitglieder derſelben beſtim—
met. Als er der grosbritanniſchen Societat
der Wiſſenſchaften ſeine obſernationes phyſicochy-
micas ſelectiores zuſchrieb, ſo wurde er von derſel—
ben im Jahr 1720 zu- ihrem Mitgliede erklaret.
Eilf Jahr nachher geſchahe ein gleiches von der kay—
ſerlich rußiſchen Academie zu Petersburgg, und
der Furſt von Schwarzburg ertheilete ihm im
Jahr i727 die Wurde eines Comitis Palatini Cae-
ſarei.

So groß ſeine Einſichten in die Wiſſenſchaft
waren, die es mit dem menſchlichen Corper zu thun
hat, ſo glucklich war er auch in ſeinen Curen; ſo,
daß ſich der Ruhm von ſeiner Geſchicklichkeit und
Erfahrenheit durch ganz Deutſchland ausbreitete.
Wir wollen nicht erwahnen, wie oft er an den be—
nachbarten ſachſiſchen und anhaltiſchen Hofen
zu Rathe gezogen, oder dahin geholet worden; ſon—
dern gedenken nur der glucklichen Curen, die er an

weiter entlegenen Hofen verrichtet. Schon im An
fange dieſes Jahrhunderts, als er kaum das vier—
zigſte Jahr ſeines Lebens zuruck geleget hatte, wur
de er zu dem Churfurſten von Mainz, zu den
Landgrafen von Zeſſencaſſel und Darmſtadt ge
fordert, die ſich ſeiner Cur anvertraueten, und

uns
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unter gottlichem Gedeyen von ihren Krankheiten
geneſeten. Eben ſo glucklich gelung ihm auch baid
nachher ſeine Cur an dem Churfurſten von Trier.

Dieſer Ruhm hatte ihn beynahe der hieſigen Uni.
verſitat entzogen. Denn als im Jahre 17o8 die
Geſundheit des erſten Konigs von Preuſſen, Frie.
drichs, wankend zu werden begunte, ſo wurde er
von der Herzogin von Sachſen Zeitz, der Schwe.«
ſter dieſes Konigs, die ſich ſeit einigen Jahren ſei.
ner Cur bedienet hatte, vorgeſchlagen; welches
mit einem ſolchen Erfolg geſchahe, daß er Befehl
erhielt, die hieſige Stadt und Univerſitat zu ver-
laſſen, und ſich am Hofe aufzuhalten, wiewol er
das academiſche Amt und die damit verbundenen
Wurden, Rechte und Vortheile beybehielt, um,
wenn ſich die Umſtande anderten, zu demſelben wie-
der zuruck zu kehren. Dieſes geſchahe auch wirk.

lich im Monat Junius 1712; welche Veranderung
ihm um ſo viel lieber war, jemehr dieſelbe mit ſei-
ner Neigung zum academiſchen Leben ubereinſtim-

mete, und jemehr er die Wirkungen des an den Ho-
fen herrſchenden Neides und Eiferſucht erfahren
mnuſſen. Jndes blieb er, aller Beneidung kleiner
Geiſter ungeachtet, der gelehrte, erfahrne, und in
Curen gluckliche Hofman. Sobald es nur bekant
wurde, daß er ſich wieder in Zalle niedergelaſſen,

ſo wurde er von Hohen und Niedrigen geſuchet.
Viele traten ben groſſer Schwachlichkeit ihres Lei-

bes Reiſen nach challe an, um ſich ihm in ihrem
kranklichen Zuſtande perſonlich zu zeigen. Viele
blieben ſo lange in dieſer Stadt, bis ſie wieder her—
geſtellet worden. Gelbſt der glorwurdige Kapyſer.

Carl
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Carl 6 ſetzte auf ſeine Geſchicklichkeit und Treue
ein groſſes Vertrauen. Denn als deſſen Aerzte
beym Gebrauch des Carlsbads in ihren Meinun—
gen nicht einig waren, ſo wurde er ins Carlsbad
gefordert, umn ein entſcheidendes Urtheil uber die
Verſchiedenheit ihrer Einſichten abzufaſſen, welches
auch fur die höchſte Perſon des Kayſers mit den
glucklichſten Folgen verbunden war. Eben ſo ge—
ſegnet waren ſeine Currn dem groſſen Konige von
Preuſſen, als: derſelbe im Jahr 1734 in eine todli
che Krankheit fiel. Er wurde zu der hochſten Per—
ſon des Konias gefordort;, und bewies mit den or

dentlichen Leibartzten diefes Konigs fur die Wieder—

herſtellung deſſelben ſolche Vorſichtigkeit, Eifer
und Treue, daß Hochſtderſelbe wieder hergeſtellet
wurde. Wie dieſes zur Freude der Unterthanen
geſchehen, ſo war auch ganz Berlin Zeuge davon,
mit wie vieler Gnade dieſer glorwurdige Konig die—
ſem groſſen Arzt begegnet, wie er ſich nachher ſei—
nes Raths in allen Fallen bedienet; und die vielen

Briefe, die er hochſteigenhandig an ihn geſchrieben,
werdenein ewiges Denkmal dieſer koniglichen Huld
verbleiben.

Dieſes Gluck in ſeinen Curen wird man hof—
fentlich kein blindes Gluck nennen, wenn man die
Schriften dieſes vortreflichen Arztes geleſen hat, dar—
innen er ſich uber die Methode erklaret hat, nach

welcher mit den Patienten zu verfahren. Wenig
Aerzte, ſagt er, verſtehen die Krafte der Arzeney—
mittel und ihre Art oder Wirkſamkeit aus dem
Grunde. Viele glauben, daß in denſelben gewiſſe,
beſtandige und unausbleibliche Krafte zu helien

B lagen,
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lagen, da ſie doch, wenn ſte aufmerkſam ſeyn wol.
ten, leicht wurden begreiffen konnen, daß die Ver
ſchiedenheit der Corper und Temperamente, die
Ungleichheit der Urſachen der Krankheiten, die nicht
beobachtete Zeit, Maaß und Orduung beym Ge—
brauch der Arzeneyen ſehr groſſe Ausnahmen ma—
chen. Ein vernunftiger Arzt bemuhet ſich vor al—
len Dingen, den Urſprung und Hiſtorie der Krank—
heit kennen zu lernen; und je mehr er dabey auf ei—
nen ſichern Grund komt, deſto begreiflicher wird es

ihm werden, daß einerley Mittel nicht in allen Fal.
len helfen, ſondern daß dem andern dasjenige, was
dem einen geholfen hat, ſchadlich ſey. Kennt ein
Arzt den Urſprung der Krankheiten nicht, ſo ver-
fallt er auch leicht in ſeiner Cur von einem auf
das andere. Will dieſes Mittel, darauf er ſonſt
ſein Vertrauen geſetzt hat, nicht durchſchlagen, ſo
wahlet er wieder ein anderes, und macht dadurch
die Natur in ihren Wirkungen irre. Dieſe Menge
und Mannigfaltigkeit der Arzeneyen iſt ſo wenig ver—
mogend, die Macht der Krankheit zu benehmen,
daß vielmehr der Patient dadurch belaſtiget, und
der Weg der Geneſung verſperret wird. Wennich
daher von groſſen Furſten bin gefraget worden,
woran und wie man einen geſchickten Arzt von
einem unwiſſenden unterſcheiden konne, ſo habe
ich ganz getroſt geantwortet, daß man ſich vor ei—
nem ſolchen Medico huten muſſe, der, ehe er die
Urſachen der Krankheit, und den Leibeszuſtand des
Patienten kennen gelernet, gleich Recepte verſchrei—
bet, und in den Arzenenen ofters andert; dahinge—
gen konne man zu demiſchon ein beſſeres Vertrauen

faſſen,
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»ſaſſen, der, ehe er was verordnet, den Leibes, und

Gemuthszuſtand des Patienten durch Fragen erfor—
ſchet, die Krafte der Natur, den Urſprung und
Art der Krankheit, imgleichen die vorige Lebensart
deſſelben kennen zu lernen, ſich bemuhet; der dem
Patienten bey dem Gebrauch der Arzeneyen eine gu—
te Ordnung in ſeinem ubrigen Verhalten anweiſet,
und mit den Arzeneyen nicht leicht neue Verande—
rung vornimt, indem man gegen ſolche immer den
Verdacht behalt, daß der Arzt die Krankheit noch
nicht recht eingeſehen, und es daher mit dem Pa—
tienten  auf eine andere Weiſe probiren wolle. Ein
vernunftiger Medicusſiehet aber auch nicht blos auf
die ihm bekandte Kraft der Arzenenen ſondern er
ziehet auch den Corper des Kranken in Betrachtung,
ob derſelbe von ſtarker oder ſchwacher Conſtitu—
tion ſey; um nach dieſer Unterſuchung ſeine Cur ein

zurichten. Jch habe aus langer Erfahrung geler—
net, daß hierin auch von ſolchen Aerzten, die es mit
hohen Perſonen zu thun gehabt, ofters angeſtoſſen
worden, und daß dieſelben, denen ſonſt auf andere
Weiſe hatte geholfen werden konnen, durch dieſes
Verſehen hingeopfert worden. Ein ungeſchickter
Arzt unterſcheidet ſich, ferner von einem geſchickten

dadurch. Jener bildet ſich ein, daß nicht nur ge-
gen eine jegliche Krankheit ein gewiſſes ſouveraines
Mittel ſey, das unausbleibliche Wirkungen nach ſich
ziehe, ſondern er macht ſich auch mit Univerſalarze—
neyen groß, um bey dem Pobel Bewunderung und
Vortheile zu finden. Ueber dieſe Narrenspoſſeu
lacht ein vernunftiger Medicus, als welcher wohl
weiß, daß die Urſachen und Zeiten der Krankhei.

B 2 ten
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ten und die Natur der Patienten ſo weit von ein—
ander unterſchieden ſind, daß unmoglich in allen
Fallen ein und eben daſſelbe Mittel helfen kan.
Ein vernunftiger Arzt ſiehet auf die verſchiedene
Climata, als nach welchen auch die Krankheiten
verſchieden ſind, folglich auch die Geneſungsmittel
anders eingerichtet werden muſſen; und daß er ei—
nen am Fieber niederliegenden Schweden und:
Jtalianer nicht auf einerley Art und mit einerley
Arzeneyen tractiren knne. Dieſe Anmerkung macht

er auch, wenn er anderer Aerzte Schriften und die
darin vorgeſchlagenen Geneſungsmittel lieſet. Er
ſiehet nach, in welchem Lande ein ſolcher Arzt ge—
lebet, und hutet ſich, daß er diejenigen Mittel, die
in holland gut ſind, in warmern Gegenden nicht fur

gleichwirkend halte.

Mehr geſtattet hier der Raum nicht von den
vernunftigen Gedanken dieſes groſſen Arztes hinzu
zu fugen; man kan dieſelben weit ausfuhrlicher in ſei—
ner Vorrede zu der Medicina rationali fyſtematica
antreffen, darin die Kennzeichen eines geſchickten Arz-

tes votgeleget werden. Wir gedenken hier nur
noch, daß er ſich bey ſeinen Curen auf ſeine eigene
Arzeneyen verlaſſen konnen, die eine Frucht lang—

wieriger chymiſcher Verſuche und Erfahrungen wa
ren, und deren Ruf und guter Geruch ſich ſchier

durch ganz Europa ausgebreitet hat. Es geho
ret dahin vornemlich i) der balſamiſche Liquor oder
ſogenannte Lebensbalſam, der aus den koſtbar—
ſten und achteſten aromatiſchen haupt. und nerven—

ſtarkenden diſtillirten Oehlen, und andern verhalt.
niß
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nißweiſe zuſammen geſetzten Jngredientien beſtehet,

und der ſeine Kraſt und Wirkung darin auſſert,
daß er ſowol innerlich uls auſſerlich gebrauchet wer—

den kan, den ganzen Leib und deſſen Theile, ſon—
derlich aber die Nerven ſtarket, den Umlauf des
Gebluts und der Safte befordert, und die zur Ge
ſundheit ſo nothige Transſpiration erhalt, 2) der
lindernde mineraliſche Spiritus: deſſen Ge—
ſchmach und Geruch ſo penetrant als angenehm iſt,
und der ſeine Kraft in ſolchen Krankheiten auſſert,
die mit Schmerz, Krampf und Unruhen verbunden
ſind, der aber die Natur nicht, wie andere ſchlaf-
machende Sachen, ſchwachet, ſondern ſie vielmehr
ſtarket. z) Sein mineraliſches erofnendes Salz,
das auf die Niederſchlagung der ubernaturlichen
Hitze und Aufwallung des Geblutes, auf Abfurung
der Galle und anderer tartariſchen Feuchtigkeiten,
Zertheilung des Schleims und Erofnung des kleinen

Geaders gerichtet iſt. 4) Sein Viſceral Eli
xir, das aus verſchiedenen balſamiſchen, der Na—
tur ſehr zutraglichen und angenehmen Jngredien
tien beſtehet, und, weil es mit keinem hitzigen
Spiritu abgezogen wird, ſich fur alle Tempera—
mente ſchicket. Von dieſer und anderer von ihm
verfertigten Arzeneyen Beſchaffenheit, Kraft und
Gebrauch hat er ſelbſt in ſeinen Obſervationibus viel-
faltig gehandelt, und man iſt von der Gute derſel—
ben ſo uberzeugt geweſen, daß nicht nur in Teuſch
land, ſondern auch in Frankreich vielfaltige Ver—

ſuche gemachet werden, dieſelben nachzuarbeiten;
wiewol einige dieſer Nachahmer ſo ehrlich waren,

daß ſie ihm ſelbſt geſtunden, daß ſie, aller angeſtell

B 3 ten
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ten und wiederholten Verſuche ohngeachtet, dem
Original nicht gleich kommen konnen.

Jn dieſem geſchaftigen ind gemeinnutzigen Le—
ben erhielt die gottliche Vorſehung dieſen groſſen
Arzt bis zum hochſten Ziel des menſchlichen tebens,
ſo daß er nicht nur Kinder und Enkel von denen,
die ſonſt ſeine Zuhorer geweſen, unterrichten, ſon—
dern auch diejenigen Schriften vollenden konte, die
eer ſeit ſeinem ſechzigſten Jahr auszuarbeiten ange
Ffangen hatte, und. auf deren Vollendung alle, die

iſeine Geſchicklichkeit, Starke und lange Erfahrung
kanten, begierig warteten. Dis war auch die
uUrſache, warum er den gnadigſten Antrag verbat,
der ihm im Jahr 1735 am koniglichen Hofe geſcha-
ihe, als er unter gottlichem Gedeihen dem Konige
wieder zu ſeiner vorigen Geſundheit verholfen, und
das Urtheil beſtatiget hatte, das der beruhmte hol

landiſche Arzt Boerhaven von ihm gefallet,
und dem Konige angerathan hatte, ſich ſeines Hof—
manns in Halle zuverſichtlich zu bedienen. Er
verbat dieſen Antrag nicht nur aus dem Grunde,
deſſen ſich ehedem Barſtllai gegen den Konigt
David bedienet, ſondern zeigete auch Sr. Maje-
ſſtat an, daß er den kurzen Ueberreſt ſeines Lebens
zur Vollendung der angefangenen Schriften anwen
den wolte, welche Entſchuldigung dieſer groſſe Kö—

nig nicht nur annahm, ſondern auch dieſen ehr—
wurdigen Greis mit dem Chartecter eines Geheimen
Raths und mit einemn gnadigen Kuß von ſich ließ.
Er kam alſo geſund und ſowol von ſeiner Familie
als von den Studirenden hochſtbegehrt wieder in
Valle an; wurde aber nicht lange hernach, nem

lich
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lich im Jahr 1737 von einem der ſchmerzlichſten Zu
falle betroffen. Denn es wurde ihm ſeine zartlich ge
liebte und mit allen Tugenden ihres Geſchledlt. ge—

ſc muckte Ehegattin durch den Tod entriſſen, mit
wilcher er acht und vierzig Jahr eine hochſtvergnugte
und von GOtt geſegnete Ehe gefuhret haite, davon
ihm aber damals nur noch eine. Tochter und ein
Sohn ubrig war; und wie jene mit dem konigl.
preuſiſchen Geheimen? FinanzRath, Herrn
Ernſt LCudewig Schmaltz, vermählet war, ſo
erlebete er es auch nöch, daß dieſer, der noch leben-
de Heer D. Friederich chofmann, Sr. konigl.
Majeſtat in Preuſſen Hofrath und Profeſſor Me
dicina Ordinarius auf hiefiger. Univerſitat mit der
jungſten Tochter aus dem Sellentiniſehen Hauſe
in eine gluckliche Verbindung trat. Ein Jahr.
nach dem Tode ſeiner ruhmwurdigen Ehegattin fiel
er in eine gefahrliche Krankheit, die ihn vier Wo
chen hintereinander feſſelte, und ſeine: Krafte derge
ſtalt auszehreté, daß er ſelbſt alke“ Hofnung zur
Wiedergeneſung aufgab. Altein er erholte ſich, und
erlangte eine ſolche Munterkeit der Kräfte, die faſt
ſein ſieben und ſiebelzigjuhriges Alter ubertraft Jn—
dieſer neuen Kruft ſetzte er ſein nutzliches Leben fort,
und hielt: im Jahr 1739 noch eine öffentliche Dis
putation de inediat noxa et utilitate, und da er
mit ſeinen Schriſten zu Ende gekommen war, ſo
wendete er die ubrige Zeit dazu an, daß er denen,
die ſich· bey ihm wegen ihres Geſundheitszuſtandes

Raths erholten; willig diente, und den auswarti-
gen die von ihm vetlangte mediciniſche Gutachten
ertheilte. Unter dieſen Beſchaftigungen uberfiel—

B 4 ihn
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ihn im Jahr i742 eine Bruſtkrankheit, die zwar
beym Gebrauch dienlicher Arzeneyen ſich nach eini—
gen Men wieder verlor, aber ein merkliches Un—

vermogen und Entkraftung zuruck ließ. Da er nun
theils wenig Appetit, zu eſſen hatte, theils nach den
genoſſenen Speiſen keine Starkung empfand, der
Schlaf ſich verlor, der Puls zuweilen nachließ oder
ſich unordentlich bewegete, ſo .urtheilte dieſer erfahr-
ne Arzt, daß.ſeine Aufloſung. nicht ferne ſey. Nichts
als der vollige Gebrauch ſeiner Sinue, die Kraft
ſeines Gedachtniſſes, und die ganze Gegenwart eei.
nes Geiſtes machte einige. Hofnung ſeines langern
Beſtehens. Dieſe aber verſchwand plotzlich, als
ihn am aten November 1742 Abends um 7 Uhr
eine Ohmacht uberſiel, durch welche fich alle Sinn.
lichkeit verlor, und alle Bewegungen des Lebens
gehemmet wurden, ſo daß er ohne alle ſchmerzliche
Empfindungen entſchlief, nachdem er 82 Jahr, 8
Monate und 9 Tage gelebet hatte.

So war das Leben und, das Ende dieſes vor—

treflichen Mannes beſchaffen, der eine unvergeßli.
che Zierde ſeines Vaterlandes: und Patersſtadt blei,
ben wird; der der hieſigen Friedrichsuniverſir
tat in einem Zeitraum von hunſzig Jahren durch
Unterricht, durch Furſprache, durch guten Rath,
durch vortrefliche Schriften Vortheile, Ehre und
Anſehen verſchaffet; der eine groſſe Menge Studi.
render hieher gezogen, und ſie zu den wichtigſten

Dienſten in der Welt brauchbar gemacht; der uber
die mediciniſche Gelehrſamkeit ein neues Licht aus
gebreitet, und auch die auswartigen begierig
gemacht, von ihm zu lernen, und nach ſei—

nen
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nen Grundſatzen der ſterblichen Hutte der menſch.
ichen Natur zu ſtatten zu kommen; der groſſen
Monarchen und Furſten, hohen und niedrigen hulf—
reiche Hand geboten, und daher auch von jeder—
nann geliebet und geehret worden, uur diejenigen
Pfuſcher ausgenommen, die bey kundbarer Unwiſſen
yeit ſich an das unſchatzbarſte Geſchenk der Menſchen
vagten, und die ihm ſelbſt, aus dem Grunde alge—
neiner Hochachtung gegen das Leben der Menſchen,

inertraglich waren.
Es ſtellete dieſer groſſe und beruhmte Arzt

ine anſehnliche Perſon. von gewohnlicher Manns
zroſſe vor. Aus ſeinem mehr langlich als runden
Angeſichte leuchtete eine mit Anmuth und Leutſeligkeit

ermiſchte Ernſthaftigkeit hervor. Er war am Lei—
e mehr hager als fleiſchigt, und hatte faſt bis ins
echzigſte Jahr nicht die geſundeſte Leibesconſtitu—
ion gehabt, welches Ziel er, ſeinem eigenen Urtheil

ach, bey ſo vieler Arbeit ſchwerlich erreichet haben
vurde, wo ihm nicht die ofteren Veranderungen
nuf Reiſen. und die Beobachtung einer genauen

Diat dazu behulflich geweſen waren. Denn von
ieſer ſchrieb er nicht blos andern Regeln vor, ſon.
ern er ubete ſie auch ſelbſt. Daher war er auch
u groſſer Arbeit tuchtig, und ſein Geiſt war bey
hm allezeit ohne Zerſtreuung gegenwartig. Da
r aus Erfahrung wuſte, daß das viele Sizzen ſei—
iem Corper nicht zutraglich war, ſo pflegete er ſelbſt
denig zu ſchreiben, ſondern hatte immer Studio—
os medicina bey der Hand, denen er ſeine Schrif—
en, mediciniſche Bedenken und Brieſe in die Fe—
er dictirte, und welchen er, indem er ſeiner eigenen

Bs Geſund-
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Geſundheit ſchonete, auf dieſem Wege uberaus
nutzliih war; wie denn davon noch mauche am Le—
ben ſind, die den Nutzen, den ſie hiervon gehabt,
mit Dankbarkeit erkennen. Seine Gemuths—
krafte und Fahigkeiten waren vortreflich, ſein Ge—
dachtniß treu, und ſeine Beurtheilungskräft vorzug.
lich ſtark. Dieſe und die groſſe Erfahrung ſetzten
ihn in den Stand, von vorgetragenen Fallen bald
und richtig. zu urtheilenz  oder wenn er einen Zwei
fel hatte, das ihm der Fall unrichtig mochte erzah-
let worden ſeyn, ſo wüſte er durch Fragen die rei
ne Wahrheit ans Licht zu bringen. Seine angera—
thene Mittel waren alkezeit der Natur der Krank—
heit gemaß, und er hatte nie die Abſicht, einem Pa
tienten ſeine Krankheit ohne: Noth langwierig oder
ſeine Geneſung koſtbar zu machen. Er hatte von
ſeiner Heilungskunſt alle Eigennutzigkeit verbannet:
von der Regel, die er als ein junger Practieus zu
Minden gefaſſet, gieng er in ſeinem Alter nicht
ab, uad auf dieſem Wege fiel ihm doch Reichthum
und Ehre zu. Sein aufrichtiger Gemuthseharaeter

erwarb ihm bey allen Liebe und Hochachtung. Wer
nach der Wahrheit mit ihm redete, der fand bald
ſein Herz; ſo wie er ſich ſelbſt die Wahrheit nicht
mit viel Kunſten abfragen.ließ, die er ſonderlich de—
nen, welchen ſie nothig war, unverhelet ſagte.
Er war ein wahrer Menſchenfreund. Er liebete
die Seinigen zartlich; gegen die Kranken und Ar—
men war er ſehr mitleidig, und was er dieſen zu ih
rer Geneſung reichete, war oft das wenigſte von
dem, was er an ihnen that. Die Mildthatigkeit,
die ſie von ihm wochentlich bey ſeinem Leben genoſ

ſen,
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ſen, ſuchte er auch nach ſeinem Tode fortzufetzen.
Die Ehre und Vorzuge, die er vor andern genoß

und beſaß, machten nie ſein Herz ſtolz oder ihn
in ſeinen Handlungen ubernehmend. Gegen die

Majeſtat GOttes und ſein heiliges Wort hegte er
die innigſte Hochachtung; er unterredete ſich gern
init andern von den Wahrheiten der Religion, und
uurtheilte von denſelben geſund und ehrerbietig. Die
heilige Schrift ias er fleiſſig, und aüs derſelben
rdas neue Teſtament und Pſalmen Davids am al
lerliebſten. Je ſtarker ſeine Einſichten in die Na—

cur waren, deſto methr: verehrte er den Urheber der
ſelben; und errkonte ſich recht innig daruber freuen,
daß die, ſo in ihrem Herzen ſprechen, es iſt kein
GOtt, im vierzehenten Pſalm Narren genennet

werden. Das ſind ſie auch, ſagte er. Jn die—
ſer gottſeligen Geſinnung blieb er bis zur hochſten
EStuffe des menſchlichen Lebens. Voll Demuthi—
gung wegen eigener Fehler, voll Dankbarkeit fur

die gottlichen Wohlthaten, voll Hoſnung einer ſe—
ligen Unſterblichkeit gieng er aus der Welt, und

verordnete, daß, wenn ihm etwa die Seinigen eine
Gedachtnißpredigt wolten halten laſſen, die Worte
des iig Pſalms v. 17. zum Grunde geleget werden

ſolten: Jch werde nicht ſterben, ſondern le
ben und des Herrn Werk verkundigen.

Verzeichniß ſeiner Werke.
Lateiniſche Schriften.

1. Exercitatio medico-chymica de cinnabari
antimonii eiurque eximiit viribur uſuque in mur-

bir
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28 Leben und Schriften
bis ſecretiori, quo ipſo via ex illa veram pana-
ceam conficiendi aperitur. Adiecta ſunt experi-
menta et ratiocinia varia curioſa. Lugd. Bat.
1685. in 12.
Es iſt die Diſſertation, die er zum erſtenmal

als Praſes zu Jena 1681 gehalten hat. Gie iſt
ein Beweis, daß er ſchon damals in der Chymie
ſehr erfahren geweſen. Paul Herrmann, dieſer
groſſe Botanicus, ließ ſie zu Leyden wieder aufle-
gen, und 1689. kam ſie zu Frankfurt am Mayn
in 8 heraus.

2. Exercitatio acroamatica de acidi et viſcidi
pro ſtabiliendir omnium morborum cauſſir et al-
cali fluidi pro iudem debellandis inſufficientiq.
Francof. ad Moen. 1689 in g.
3. PDiſſertatio epiſtolaris de affectu cataleptico
rariſſimo ad exgellentiſſimum Medicum Dr. Geor-
gium lbolfgangum lſedelium. Francf. ad Moen.
1692. in 4.

4. Programma, quo Medicinae et ſcientiae
naturalis cultores ad praelectiones publicas Pa-

ttoni autem et Muſarum fautores ad orationem
ſolennem quam offieioſe invitantur, Halae 1693.

5.  De atheo convincendo ex artificioſiſima ma-
chinae humanae ſtrudtura Oratio, habita d.
XXVII. Martii quam munus profeſſorium auſpi-
caretur. Halae 16ꝗʒ.
Man ſindet dieſe vortrefliche Rede in Heckers

Betrachtung des menſchlichen Corpers nach der
Anatomie und Phyſiologie ins Deutſche uberſetzt.

G. Invitatio ad anatomiam cadaveris maſcu-
lini. ibꝗʒ. calend. Maj.

J. Invi-
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7. Invitatio ad anatomiam cadaueris maſcu-

lini. 1694. d. XXIV. Jan.
8. Invitatio ad ↄonatomiam cadaveris feminini,

1694. d. XXIX. Jan.
9. Programma praemiſſum diſputationibus

de fundamentis totiut Medicinae iuxta normum
modernae philoſophiae mechanicae per aphoris-

maeos breviter traditis. 1694. d. XVI. Apr.
10. Propemticon inaugurale de Jaliva 1694.
ii. Propemticon inaugurale de febrium nova

bypotheſi. i6ꝗa.
12. Propeniticon de chinae operandi ratione

1694.
13. Propemticon. de medicamentorum pru-

denti applicatione 1694.
14. Theoremata phyſica, cöònvellentia fun-
damenta novae hypotheſeos, omnia corporu na-

turalia conſtare ex materia et Jpiritu. Haluc.
1694. in 4.

15. Ad celeberrimi euinsdam Viri, fundato-
ris novae philoſopiae ſpiritualis, fcriptum bre-
vis et modeſta reſponſio cum vindicatione Philo-

ſophiae experimentalis mechanicae. Hatae 1694.
Dieſe beyden Schriften betreffen die Streitig—

keiten zwiſchen dem beruhmten Chriſtian Thoma
ſtus und zwiſchen dem Geheimen Rath chofmann.

Thomaſius bemuhete ſich, die Grundſatze der
mechaniſchen Philoſophie umzuſtoſſen, und leugnete,
daß das Feuer, die Luft und das Licht Corper wa—
ren, und das ſie eine bewegliche und elaſtiſche Kraft
und eine Schwere hätten. Hofmann ſuchte ihn
in ſeinen theorematibus phyſieis zu widerleqen.

Tho
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Thomaſius verantwortete ſich aber in einer Schriſt,
die dieſe Aufſchrift fuhrte: Sincerus veritatis inda-
gator, viro celeberrimo auctori novae philoſophiae
elaſtico- corpuſcularis, fundamenta verae, anti-
quiſſfimae et ex philoſophia Moſaica deſumtae hy-
potheſeos: corpora naturalia conſtare ex materia
et ſpiritu, poſitionibus quibusdam convellere vo-
lenti, quaeſtiones aliquot, ad eliciendum eius cla-
ram et diſtiuctam, ſibique ipſi non cantradicentem
ſententiam, cum theſibus eius, poſitionibus oppo-
ſitis, ut et conditiones ſincerae et placidae collatio-
nis, ſincere et placide proponit. Halac in 4. Der
groſſe Hofmann wiederlegte ihn nochmals in ſei—
ner modeſta reſponſione und zeigte ihm das Jrri
ge in ſeinen Meinungen, und der ganze Streit wur—
de uberdem dutch einen koniglichen Befehl bey—

geieget.16. Fundamenta Medicinae ex principiis me-
chanicis et practicis in uſum phihiatiorum ſue-

cincte propoſita. Halac. ibꝗa. ĩn 8.
Jm Jaht 17oz kam dieſes Buch vermehrter her

aus, und es wurden uber daſſelbe auf verſchiedeuen
ſowol deutſchen als andern Univerſitaten Vorle—

ſungen gehalten.17. Invitatio ad anatomen publicam cadave-

ris teminini. ibꝗs. d. XII. Mart.
18. Diſſert. ae pane groſſiori Ileſi phalorum,

vulgo Bonpournickel 1695. ar19. Propemticon. de vapore carbonum ſoſſi:

lium innoxio. 1695. 120. Propemticon de muodo vetirum balſaniatnt-

di corpora. ibosß. 1 21,

 ç
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21. Propemticon de animae ac corporit com-
mercio. 16q5.

22. Propemticon. de mechanica febrium do-
kkrina Hippocratica. 1696.

23. kropemticon. de hieme tepida. 16ꝗbG.

24. De ſtudiis facilitandis per regulas diae-
teticas et pralongandao litteratorum vita, oratio

Halae. 1697. 8.
25. Petri Poterii opera omnia practica et chy-

mica, cum annotationibur et addidamentis uti-
liſſimis pariter ac curioſis Friderici Hofmanni.
Acceſſit nova doctrtna  de febribut, ex principiis

mechaniĩeis ſolide deducta, cum indice locuple-
tiſſimo. Francof. ad Moen. 1698. 4.

Dieſes Buch wurde mit einem ganz beſondern
Beyfall aufgenommen. Eine ausfuhrliche Beur—
theilung deſſelben findet man in den Act. Er. 1698.
m. Aug. S. 398.

26. Demonſtrationes phyſicae curioſae ex-
perimentis et obſervationibus mechanicis ac chy
mieis illuſtratae. Halae. 1700. 4.

27. Invitatio ad anatomen publicam cadave-
ris maſculini. 170o. d 17. Febr.

28. Obſervationes barometrico meteorolo-
gicae et epidemicae Halenſes anni 1700. Prae-

miſſae ſunt curioſae phyſicae meditationes circa
ventorum cauſſas, vires et operationes in cor-
pora humana ac barometron. Halae. i7oi. 4.

29. De oqficio boni Theologi ex idea boni Me-
dici, ipſo natali ſereniſſimi tegii Prineipis in
aActu promotionis habita oratio. Halac. 1702.

30. In-

t
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go. Invitatio ad anatomen publicam cadave-

ris maſculini. 1702.
3i. Eucuſationi reſpondenti examini pulſur

celeris et frequentit, cap. II. de pulſu rceltri
I frequenti, diſſertatio de pulſuum theoria

et praxi, cum placido reſponſo opponitur, et
controverſia omnibus peritis et doctis ad expen-
dendum commendatur.

32. De rationit inſtructae excellentia in rebus
divinie et humunis oratio, dicta in actu ſolenni
promotionis. Halae. 1704.

33. Idea fundamentalis univerſae Medieinae,
ex ſanguinis mechanismo inethodo facili et de-

monſtrativa in uſum Tyronum adornata. Ha-
lae. 1707. 4.

34. Diſſertationes phyſico medicae eurioſae
1 ſelectiores, ad ſanitatem tuendim maxime per-

tinentes. Lugd. Bat. i7os. Parc prima“)

Gz. hiſ-
Jn dieſem Bande befinden ſich folgende Diſſertatio

nen: 1De methodo aecquirendi viteam longam.
2. De Medieo ſui ipſius. 3. De animo ſannatis
er morborum fabro 4 De ecurioſis phyſieis me-
ditationihus eirea ventorum cauſſas, vires et ope-
rationes in corpora humana et. barometron 5. De
temporibus anni inſalubribus 6. De motu opti-
ma corporis medieina. Sie ſind nachher in die fran
zoſiſche und englandiſche Sprarhe uberſetzt wor—

J den. Man ſehe nach: Nouvelle de Repubſque
des jetires. ipjeg m. Febr. Tke hiſtory vf the
Worecks of the Learned. 1709. m. Apr. p. 195.
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35. Diſſertationnn pliyſieo- medicarum cu-
rioſarum ſelectiorum ad ſanitatem tuendam ma-

xime pertinentium pars altera. Lugd. Bat. 708.
8

36. Gratulatio de ſereniſſimi ac potentiſſimi
Boruſſiee Regis Friederici 1. ſacratiſſumo natali
auſpicato reverſo Berolini. i7ui fol. v

37. Diſſertationum phyſico- medicarum ſe-
lectiorum decas. 1. Lugd. Bat. i7i3. rec. i752. 8.

38. Diſſertationum phyſico medicarum ſe-
lectiorum decas II. Lugd Rat. 1719. rec aꝗ 8.

39.. Medicinae vrationalis ſyſtematicae tomus
Primus, quo philoſöphia corporis humani vivi
et ſani, ex ſolidis phyſico. mechanieis et anato-
micis principiis, methodo plane demonſtratiua,
per certa theoremata ac ſcholia traditur, et pa-
thologiae ac praxi clinicae ceu veruin fundamen-
tum praemittitur, in uſum docentium et diſcen-
tium. Halae. i718. 4.

Jm Jahr r729 kam dieſer Theil vollſtandi—
ger heraus und die Beurtheilung deſſelben liefet man
in den Act. Er. iqig. m. Iul. S. zi6.

40. Pro-
ur) Jm andern Theile ſtehen folgende: 1. De peregri-

nationibus ſanitatis cauſſa inſtituendis. . De
inedia magnorum morborum remedio. 3. De vini
Rhenaut pracſtantia. 4. De methodo examinan-

dii aquas ſalubres. j. De Carolinarum cauſſa ecalo-
ris, virtute et uſu. 6 De temperamento ſunda-
mento moruin et morborum in gentibus, JIm
Jahr i71nz ſind dieſe beyden Theile zu Venedig in 4.
wieder aufgeleget worden.
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40. Propemticon de Medicina ab onimi hy-

potheſt vindicanda. i719.
at. Medicinae rationalie fyſtematicac tomur

lecundur, quo philoſophia corporis humani mor-
I boſi, ex accuratis obſervationibus ſolidisque ex

anatomicis et mechanico phyſicis principiis,
methado plane demonſtrativa, per certa theo-
remeta ac ſcholia, traditur, et vera patholo-
giae ſundamenta, nec. non praeſervatio ab om-
nis generis marbis, clare exponntur, in uſum
docentium et diſcentiitm. Halae. 1720. 4.
Jm Jahr 1729 wurde eine neue Ausgabe beſor

get und Jacob Johann Bruhier hat dieſe bey—
den Theile in die franzoſiſche Sprache uberſetzet.

42. Obſervationum phyſico-chymicarum ſe-
lectiorum libri tres, in quibus multa curioſa ex-
perimenta et lectiſſimae virtutis medicamenta ex-

J hibentur, ad ſolidam et rationaiem chymiam
ĩJ ſtabiliendam praemiſſi. Halae. 1722. 4.
J aʒ. Opuſeula phyſico mediea, de aquarum
J mineralium elementis, viribus utilitate et uſu,

antehaec ſeorſim edita, iam reviſa, aucta, emen-

J

v data et delectu habito recuſa. Tomur primus.

Ulmae. 1725. 8.Der andere Theil trat zu Ulm 1726 in 8 ans

ücht.
44. Medicinae rationulit ſyſtematicae tomus

tertius, quo vera therapiae fundamenta, me-
dendi methodus et leges, tam naturae, quam

J

artis, nec non ſelectiſſfima remedia, cum eorun-
dem phyſico-Mechanioo operandi ot dextre ap-

pli-
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plieandi.modo fideliter traduntur, omnia ſoli-
dis ratiociniis demonſtrantur, et compluribus
practicis obſervationibus illuſtrantur. Opus non
tam ad praxin vulgarem, quain rationalem, tu-

tam et compendioſam adornandam, perutile ac
neceſſarium. Halae. i727. 4.
Jm Jahr 1732 wurde dieſer Theil wieder auf—

geleget.
a45. Propemticon de mechanica optima in

Medicina philoſophandi methodo. 1728.
a4G. Sumna totius doctrinae chriſtianae pau-

cis aphorismis ĩn ordinern et connexionem re-
lata a Medico Chriſtiano. 1728.

47. Conſpectus diſſertationum, librorum o-
mniumque-ſeriptorum, quae ab anno 1681 usque

ad annum i1729 edidit Fridericus Hofmannus.
Halae. 1729. 4.

Die Fortſetzung ſeiner Schriften kam 1736 eben
daſelbſt, zum Vorſchein.

48. Medicinae rationalis lyſtematicae tomur
quartue, quo ſpecialis morborum pathologia et

huic ſuperſtructa ſolida therapia, cum medendi
methodo, cautelis clinicis et niorborum enarra-
tionibus, adiuncta epicriſi, exhibentur, pars
prima, doctrinam de omnis generis febribus,
tam intermittentibus, quam continuis et acutis
inflammatoriis, perſpicua et demonſtrativa me-
thodo tradens. Halae. 1729. 8.

Dieſe vier Theile ſind zu Baſel und zu Vene
dig von Coletti nachgedruckt worden. 1736 kam

C 2 derJ
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der vierte Theil zu Halle vermehrter und verbeſ—

ſerter heraus.a9. Mediciuae rationalit Jyſtematicae tom
quarti part ſecunda, doctrinam haemorrhagia-
rum et dolorum perſpicua et demonſtrativa me-

thodo tradens. Halae. 1732. 4.
Man ſehe Act. Er. 1733. m. Jul. S. 298.

50. Conſultationum et Reſponſoruin medi-
cinalium centuria prima, complectens morbos
capitis et pectoris. Tomus J. Halae.

Dieſer Theil wurde zu Amſterdam 1734 in

8 und zu Frankfurt am Mayn in eben dieſem
Jahre in a wieder aufgeleget.

zi. Conſultationum et Reſponſorum medici-
nalium centuriae duae, complectentes morbos
infimos ventris et artuum externorum. Tom. II.
cuuin indice. Halae. 1734.

52. Medicinae rationalit ſyſtematicae tomi

quarti pars tertia, doctrinam convulſionum
et motuum convulſivorum perſpieua et demon-
ſtrativa methodo tradens. Halae. 1734.

53. Opuſcula medico practica ſeu Diſſertatio-
nes ſelectiores antea diverſis temporibus editae,
nune reviſae et auctiores. Cuin indice rerum

praecipuarum. Halae. 1738.
54. Meditationes theologicae, quibus ſumma

religionis chriſtianae breviter et perſpicue tra-
ditur, auctore Medico Chriſtiano F. H. Halae,

1738. 4.Dieſe ſchatzbare Abhandlung uberſetzte er auf

Sr. koniglichen Majeſtat in Preuſſen Verlangen
ins
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ins Deutſche. Sie fuhret dieſen Titel; Kur—
zer Begrif der ganzen chriſtlichen Religion,
deurlich und ordentlich in einem guten Zu—
ſammenhange der Grundwahrheiten, zu
erwunſchter Erbauung vorgeſtellet von ei
nem chriſtlichen Liebhaber der Philoſophie
und Medicin. F. S. 1738. 4.

55. Opuſecula puthologico- nrattica, ſeu Diſ-
ſertationes ſelectiores antea diverſis ternporibus

editae, nune reviſae et auctiores. Cum incdi-
ce rerum praecipuarum. Halae. 1738. 4.

56. Medicinae vationalie ſyſtematicae tomi
quartin part quarta, doctrinam morborunt ex
viſcerum labe partiumque ſolidarum atonia per-
ſpicua et demonſtrativa methodo tradens. Halae

1739. 4.
57. Opuſenla medica varii argumenti, ſeu

Diſſertationes ſelectiores antea diverſis tempo-
ribus editae, nunc reviſae et auctiores. Cum
indice rerum vraecipuarum. Halae. 1739. 4.

58. Disquiſitio doctrinae Stanlianae tam in
fatholog. quam Therapeut. Lugd. i739. 4.

59. Medicinae ratioualit fyſtematicae tomi
quarti part quinta, doctrinam morborum ae
vitiorum externas potiſſimum partes affligentium

tradens. Halae. 1739.
bo. Medicinae rationalis Jyſtematicae tomi

quarti parr ſexta, ſeu ſupplementum de prae-
cipuis infantum morbis. Cui accedit index re-
rum praecipuarum in quinque poſterioribus Me-
lic. Jyſtem. tomis occurrentium. Halae. 1740. in 4.
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Man findet zugleich bey dieſem Theile die Le—

bensbeſchreibung des Herrn Geheimenrath Gof—
manns, die der Herr Profeſſor Johann Hein—
rich Schultze verfertiget hat. Dieſe Lebensbe—
ſchreibung ſowohl, als auch die Abhandlung von
den Krankheiten der Kinder, iſt nachher von dem
Herrn Profeſſor Schultzen ins Deutſche uber—
ſetzt worden. Uebrigens iſt noch zu erinnern, daß
alle ſieben Theile der Med ſyſt. i738 in 4 zu Frank.
furt am Mayn wieder aufgeleget ſind.

Gi. Opuſcula theologico- phyfico medica, ſeu
ſcripta ſelectiora antea diverſis temporibus edi-
ta, nunc reviſa, correcta et aucta. Halae. 1740. 4.

ö2. Opera omnia phyſico medica, denuo re-
viſa, correcta et aucta, in ſex tomos diſtributa,
quibus continentur doctrinae ſolidis principiis
phyſico- mechanicis et anatomicis atque etiam

obſervacionibus clinico practicis ſuperſtructae,
methodo facili ac demounſtrativa deductae, et
per experientiam L. VII. annorum ſtabilitar. Cum
vita auctoris et eius praefatione de differente me-
dicimae et mediiorum ſtatiu atque conditione et
eriteriis boni ac periti medici. Genevae 1740. fol.

63. Exercitatio de optimu pliloſophundi ratio-
ne, ex ſollertiori Dei eiusque admirabilium in
natura operum et praecipue ipſius hominis co-
gnitione petenda, ad diuinae maieſtatis gloriam
manifeſtandam. Cui accedunt Godofredi Gui-
lielmi Leibnitii ſolectiores quaedam Epiſtolae de

rebus philoſophicis ab anno i7o9. ad. Auctorem
datae. Halae 1741.

Dieſe
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Dieſe mit ſo: vielem Beyfall aufgenommene

Schrift iſt von mir in das Deutſche uberſetzt wor-
den, und fuhret den Titel: Vernunftige Phy
ſicaliſche Theolotzie und grundlicher Be
weis des ggotrlichen Weſens und deſſen voll—
kommenſten. ERigenſchaften aus reifer Be—
trachtung aller in der. Natur befindlichen
Werke, beſonders des Menſchen. Aus dem
Lateiniſchen. uberſetzt von F. E. R.

j

Deutſche Schriften.
muue

6a. Kurzer Unterricht von denen im
Furſtenthum Zalberſtadt zu Hornhauſen
wieder entſprungenen Geſundbrunnen,
was dieſelbige vor Jngredientia haben,
und worin deren rechter Gebrauch be—
ſtehet, in Eil entworfen. Halberſtadt,
1689. 4.65. Kurze doch grundliche Beſchrei—
bung des Salzwerks in Halle, dabey vie
le phyſicaliſche curienſe Guaſtiones von
dem Salze, Urſprung der Salzauellen,
Unterſcheid und Nutzen, auch Prapara-
tion des Salzes, erlautert werden, zum
gemeinen Beſten entworfen. Halle. ios.

in 4.bö. Kurzlicher und grundlicher Unter
richt, wie bey denen anjetzo graßirenden
gefahrlichen Seuchen ein jeglicher ſein
eigener Medicus ſeyn und vor denſelben.

C4 ſich
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ſich gebuhrend verwahren konne. Berlin
1709. 4.

bq. Grundliche Unterſuchung von der
Peſt Urſprung und Weſen, nebſt ange—
hangtem Bedenken, wie man ſich vor ſel
biger praſerviren und ſicher curiren kon
ne. Berlin. 1710. 4.
6s. Einleitung zu einem Collegiv phyſico ſpe.
cialiſſimo, darin die Hiſtonia naturalit aller
Lander in Europa dociret, und mit cu—
rieuſen Experimeptis und Rationibus il—
luſtriret werden ſolle, mit Anzeigung

des Nutzens in der Geconomie, Com—
mercien, gemeinen Weſen und Erhal—
tung der Geſundheit. Halle. 1715. 4.

Es war der Verfaſſer ſchan ſeit vielen Jah—
ren damit umgegangen, eine Hiſtoriam naturalem
univerſalem, oder vielmehr Piiyſicam geographi.
cam ſpecialiſſimam zu ſchreiben, in welcher er un—

terſuchen und abhandeln wollen, was ein jedes
Land, auch wohl gewiſſer Ort deſſelben, fur beſon—
dere Mineralia und Foſſilia, mineraliſche Waſ—
ſer, Vegetabilia, Thiere. und andere Curioſa und
Rariora habe, was das Meer, Fluſſe und Seen
nach den verſchiedenen Gegenden beſonders haben,
wie die Einwohner jegliches Landes beſchaffen, was

ſie fur ein Naturell, Lebensart und Krankheiten
haben, was ſie fur Nahrung und Commercia trei
ben, u. a. m. Allein ob er gleich ſchon vieles da
von colligiret; ſo hat er doch wegen uberhaufter
Arbeit das Werk nicht zu Stande bringen konnen.

Jn.
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Jndeſſen hat er von ſeinem Vorhaben in dieſer Ein—
leitung einen Vorſchmack gegeben, und darin ge—
zeiget, was und auf was fur Art er die Sache ab—
handeln wollen.

69. Heilſame Vorſchlage, wie der graſ
ſirenden Seuche unter dem Hornvieh vor—

Zzubauen, und was vor Mittel dazu dien—
lich, auf Gutbefinden des Collegii fanitatir
zu Halle i716 in 4 herausgegeben.

70. Grundliche Anweiſuntg, wie ein
Menſch vor dem fruhzeitigen Tod und

allerhand Arten Krankheiten durch or—
dentliche Lebensart ſich verwahren kon

ne. Erſter Theil. Halle i715 in. 8.
Jn dieſem erſten Theile ſind folgende Abhand.

lungen befindlich: J) Unterſuchungen, wie ſich ein
Menſch vor allerhand Arten Krankheiten und dem
fruhzeitigen Tod bewahren konne. 2) Die ganze
Diat oder Lebensordnung in ſieben Regeln verfaſ—

ſet. 3) Unterſuchung, warum etliche Jahreszei
ten ſo ungeſund ſind. 4) Unterſuchung von der
Seele, daß ſie eine Urſach, ſowol der Geſundheit,
als auch vieler Krankheiten ſey. 5) Erweis, daß
das gemeine Waſſer die beſte, und gleichſam eine
Univerſalmedicin ſeh.

71. Jtem zweyter Theil. Halle i7u6 in 8.
 Jn dieſem Theile findet man folgende Stucke:
 Betrachtung, wie man ſein Leben auf eine lan-
ge Zeit erhalten könne. 2) Von dem herrlichen
Nutzen des Aderlaſſens. 3) Vom Urſprung und
Wirkung der Winde 4) Von der unordentlichen

C5 Diat,
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Diat, und wie dieſelbe viele Krankheiten verur—
ſache. 72. Grundliche Anweiſung, wie ein

Menſch durch vernunftigen Gebrauch
der mineraliſchen kalten und warmen Ge

ſundbrunnen, inſonderheit des Carlsba—
des, ſeine Geſundheit erhalten, und ſich
von ſchweren Krankheiten befreyen kon
ne. Dritter Theil. Halle i7ui7 in 8.
Die. Veranlaſſung zu Unterſuchung inſonder—

heit des Carlsbades hierinnen, meldet der ſeel.
Herr Verfaſſer in dem Conlp. libr. vom Jahr 1729.
S. 37. u. d. Er hat dieſes Bad uber achtzehen—
mal beſuchet, und alda viele furſtliche und andere
hohe Standesperſonen als Medicus bedienet.

173. Grundliches Bedenken und phyſi
caliſche Anmerkungen von dem todtlichen

Dampf der Holzkohlen, auf Veranlaſ—
ſung der in Jena beym Llusgang des

17iten Jahres vorgefallenen traurigen
Begebenbeit aufgeſetzet, und nun zum ge

meinen Nutzen dem Druck uberlaſſen
Halle i7i6 in 8.Es kam dieſes Bedenken ohne ſeinen Namen

heraus, weil die meiſten, ſowol Hohe als Niedri—
ge, auch die Medici ſelbſt, und beſonders die Geiſt-
lichen der Meinung waren, daß es was ubernatur—
liches ſey, und daß der Satan ſelbſt den Beſchwe
rern den. Hals umgedrehet habe. Er giebt aber
in dieſem Bedenken eine zureichende naturliche Ur—
ſache von dem ſchleunigen Tode der dabey intereßir—

ten
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ten Perſonen an, darauf niemand gefallen war, die
doch gleichwol offenbar, und davor bey dieſer Ge—
legenheit die Menſchen zu warnen hochſt nöthig
war. Ob nun gleich vernunftige Leute die Wahr—
heit davon ſehr bald einſahen, ſo ſtand doch dieſes
Bedenken den Geiſtlichen, beſonders an dem Or—

tei, wo ſich dieſer Fall zugetragen, nicht an, weil
jedermann daraus ſahe, daß ſie ſich in ihrem Ur—
theil gewaltig ubereilet. Daher meldete ſich dage—
gen auf ihr Anſtiften ein junger Doctor der Arze—
neygelahrheit in einem ſogenannten grundlichen
Gegenſatz auf das in Halle herausgegebene
grundliche Bedenken. Der Herr Proſeſſor
Schultze, der damals noch Candidat der Arze—
neywiſſenichaft war, beantwortete es aber, und
zeigte in einer dazu gemachten Vorrede und beyge—

fugten Anmerkungen den Ungrund dieſes Gegenſa—

ßes. Die Leipziger mediciniſche Facultat, der
die geſammten Acta zugeſchicket wurden, fallete mit

dem groſſen Hofmann ein gleiches Urtheil.
74.  Grundliche Anweiſung, wie ein

Menſch durch vernunftitten Gebrauch
der Haus· und andern diatetiſchen Mit

teln, inſonderheit des Weins, ſeine Ge—
ſundheit erhalten, und ſich von ſchweren
.Krankheiten befreyen konne. Vierter

Theil. Salle iqis in 8.75. Grundliche Anweiſung, wie ein
Menſch durch vernunftigen Gebrauüch

der Leibesbewegungen und Maßigkeit,
wie auch Vermeidung ungeſunder und

iit
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mit ſchadlichen Dampfen angefullter Luft
ſeine Geſundheit erhalten konne. Funf—
ter Theil. Halle i7ig in 8.

76. Grundliche Anweiſung, wie ein
I Menſch ſich vor unſichern und ſchadli—

chen Medicamenten, auch unvorſichti
gen Curen huten, dadurch ſeine Geſund—
heit conſerviren, und ſich vor ublen Zu—
fallen verwahren konne. Sechſter Theil.
Halle i7ei.

77. Grundlicher Unterricht, wie ein
Menſch nach den Geſundheitsregeln der
heiligen Schrift und durch vorſichtigen
Gebrauch weniger auserleſenen Arze—
neyen, imgleichen durch Vermeidung
unbedachtlicher Aerzte und des Mis—
brauchs der beſten Nahrungsund Ar—J zeneymittel, ſein Leben und Geſundheit
lange conſerviren könne. Dem noch bey
gefuget ein ausfuhrlicher Bericht von der

Natureigenſchaft und herrlichen Kraft
des ungariſchen Weins, und von dem
unvergleichlichen Nutzen der Waſſerba
der bey innerlichen Krankheiten, wie auch
von dem Gebrauch und Misbrauch des
Schnupftobacks und anderer Niespul
ver. Ulm i7z22 in 8.

Wurde 1735 wieder aufgeleget.
78. Medicina Conſultatoria, worinnen un

J terſchiedliche uber einige ſchwere caſur aus-
gearbeitete conſilia medica, auch reſponſa la-

cul-
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eultatirmedicae enthalten, und, in funf De—
curien eingetheilet, dem Publico zum Be—
ſten herausgegeben. Erſter Theil. Zalle
1721 in 4.

79. Medicinae conſultatoriae zweyter Theil.
Jalle i72i in 4.

80. Medicinae Conſultatoriae dritter Theil.
Halle 1723 in 4.

8gi. Medicinae Conſultatoriae vierter Theil.
Halle 1724 in 4.

g2. Kurzer, doch grundlicher Bericht
von der herrlichen Kraft und dem nutz—
lichen, ſowol innerlichem als auſſerlichem
Gebrauch des Lauchſtadter mineraliſchen
Geſundbrunnens, nebſt einer Anweiſung;
wie ſolcher gebuhrend zu gebrauchen, und
einem Anhange einiger dadurch geſchehe—
nen Curen. ZHalle i724 in 4.

83. Grundlicher Bericht von der herr—
lichen Wirkuntt, vortreflichem Nutzen
und rechtem Gebrauch des zu Sedlitz in
Bohmen neuentdeckten bittern purgiren.
den Brunnens. Halle 1724 in 4.
Dieſe zwey Brunnen, nemlich den Lauchſtad.

ter und Sedlitzer Bitterbrunnen und deſſen Ge—
brauch hat zum allererſten der Herr geheimer Rath
entdecket und an das Tages Licht gebracht.

84. Grundliche Anweiſuntgg, wie ein
Menſch bey verſchiedenen Umſtanden und
Zufallen ſeine Geſundheit erhalten, und

groöſſe—
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groſſerem Uebel vorbauen konne. Sie-
benter Theil. Galle i7zs in 8.

IJn dieſem Theile ſind folgende Stucke enthal—
ten: j) Wie alte Leute ihre Geſundheit erhalten
konnen und ſollen. 2) Von dem unmaßigen und
unzcitigen Beyichlaf, und was vor Krankheiten da—

her entſtehen. 3) Vom Nierenſtein, durch was
vor Arzeneyen man denſelben curiren und ihm vor—
kommen kann. 4) Von einem ſehr geringen und
wahrhaſten Mittel wider das Podagra. 5) Von
dem herrlichen Mutzen der guldenen Ader.

s5. Grundliche Anweiſung, wie ein
Menſch durch vernunftigen Gebrauch
verſchiedener mineraliſchen Waſſer, der

Eſelsmilch und Molken, desgzleichen der
mit Milch vermiſchten Sauerbrunnen,
ſeine Geſundheit erhalten, und ſich von
ſchweren Krankheiten befreyen konne.
Achter Theil. Salle i7en in 8.

86. Grundliche Anweiſuntz, wie man
in Anſehung der Temperamente, Stu—
fenjahre, Erbſchafts- und Bergwerks—
krankheiten, auch Studierende durch
gute Diat die Geſundheit erhalten; und
ſich vor Krankheiten verwahren konnen.

Neunter Theil. Salile ias in8.
Die deutſchen Schriſten, die zuſammen neun

Theile auemachen, beſtehen hauptſachlich aus uber—

ſetzten Diſſertationen, ſo von Erhaltung der Ge—
ſundheit und langen Lebens durch vernunftigen Ge—

brauch der auſſerlichen Dinge, derer ſich ein jedwe—
der
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der bedienen muß, handeln, und wegen ihres be—
ſondern Werthes in Holland ſchon zuſammen ge—
druckt ſind.

87. Grundlicher Bericht von dem Sel—
terbrunnen, deſſen Gehalt, Wirkung
und RKraft, auch wie derſelbe ſowol al—
lein, als mit Milch vermiſcht, bey ver—
ſchiedenen Krankheiten mit Nutzen zu ge—
brauchen. Zalle i7en in 4
Dieſer Bericht iſt auch ins franzöſiſche vom

Herrn Peter Theodor Beveling uberſetzet, und
zu Nancy i7z8 gedruckt worden.

88. Medicinae Conſultatoriae funfter Theil.
Halle ies in a.

89. Medicinue Conſultatoriae ſechſter Theil.
Halle i728 in 4.

9go. Medicinae Conſultatoriae ſiebenter Cheil,

nebſt einem Anhange von dem wahren Ge—
halt, herrlichen Kraft und rechtem Ge—
brauch des SelterBrunnens. Zalle 1729
in 4.

9yt. Medicinae Conſultatoriae achter Theil,
Halle i731 in 4.
92. Medicinae Conſultatoriae neunter Theil.

Halle i732 in 4.
93. Medicinae Conſultatoriae zehnter Theil.

Halle 1733 in 4.
9a4. Grundliche Nachricht und Anwei

ſung von Wirkuntt und Gebrauch eini—
ger bewahrten Medicamenten, bey vieler—
ley Arten der Krankheiten, welche auch

zu
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zu einer Haus- und Reiſeapotheke dien—
lich.

95. Kurzer und grundlicher Bericht
von der vortreflichen Kraft und Wir—
kung des Carlsbad- Salzes. Zalle 1734
in 4.g96. Sammlung ausetleſener Falle

von denen vornehmſten Krankheiten, in
gehoriger Ordnung zuſammen getragen
und mit noöthigen Anmerkungen verſehen.
Halle i7z5 in 4.

Dieſe Sammlung iſt aus dem lateiniſchen
ins deutſche von dem beruhmten Samuel
Schaarſchmidt uberſetzt worden.

97. Medicinae Conſultatoriac eilfter Theil.

Halle 1738 in 4.
98. Medicinae Conſultatoriae ʒwolfter und

letzter Theil. Halle 1739 in 4.

III. Vorreden.
1. Ad Ioannis Chriſtiani Buxbaumit Enume-

rationem plantarum in agro Halenſi locisque
vicinis creſcentium.
Die Vorrede handelt de methodo compendio-

ſa plantarum vires et virtutes in medendo inda-

gandi.
2. Ad Hermanni Couringiri introductionem

in vniuerſam artem medicam
Die Vorrede redet de ſtudio medico recte per-

tractando, eiusque probatiſſimis auctoribus.

Zu
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3. Zu D. Heinrich Baſſe, auſſerordent—

lichen Lehrers auf der Friedrichsuniver—
ſitat, erlautertem Nuck. «alle i7e8 in g.

4. Zu D. Chriſtian Gottjieb Troppa—
netjers, koniglichen polniſchen Hofarz—
tes, Deciſionibur medico forenſibur. Dreeden

Die Vorrede handelt von einigen nutzlichen
Remarquen, die bey Reſponſis Medicorum in
Acht zu nehmen.5. Zu D. Carl Friedrich Schwertners
TCractat von der Kraft und Wirkung des

ſchlechten Waſſers. Leipzig 1733.
6. Ad D. Tralles Practici Vratislauienſis,

traatctum de vſu camphorae, Vratisl. i734.
Die Vorrede handelt de modo agendi medica-

mentorum, et phyſicis quibusdam circa campho-
ram experimentis.

7. Zu Johann Julii Heckers Einleitung
in die Botanik. Halle 1734. 8.
Jn der Vorrede wird von der rechten Anfuh.

rung der Jugend auf Schulen zu Erlernung reeller
Wiſſenſchaften und der wahren Weisheit geredet.

8. Zu D. Samuel Schaarſchmidts er—
ſtem Jahrgang mediciniſcher und chirur
giſcher Berliniſcher wochentlicher Nach

richten. Berlin i739 in 4.
Die Vorrede handelt von nothiger Verknupfung

einer vernunftigen Theorie mit der Praxi in der
Arzeneykunſtg9. Zu Johann Gottlieb Krugers Na.

turlehre. Halle iao in 8.

D IV. An-
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IV. Anmerkungen in den wochentlichen

Halliſchen Anzeigen

Jm Jahr 1730.
1. No. II. Auszug aus der Diſputation, daß

das kalte trinken uberaus heilſam.

1785.

2. No. XLVI. Conſilium, auf. was Art
und Weiſe die Soldaten vor ſchweren Zufallen

zu praſerviren.
2 J

1736.

3. No. XXXIV. Anmerkungen, warum eini-
ge Jahreszeiten geſund, andere aber ungeſund
ſeyn.

4. No. XXXVIII. Abhandlung, wie man
ſich bey ungeſunden Jahreszeiten verhalten, und
vor den Krankheiten, die daher entſtehen, pra-
ſerviren konne.

rrai.
5. No. XXXVIII. Von der Unſterblichkeit

der menſchlichen Seele, aus Vernunftſchluſſen
erwieſen.

6. No. XL. Von dem Weſen und Wirkun—
gen der vernunftigen menſchlichen Seele.

7. No. XLII. Grundlicher Beweis, daß zu
einem geſunden Verſtande die Geſundheit des
reibes hochſt nothwendig ſey.

8. No.
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8. No. XLVII. Von der wahren Erkentniß und

Beſchreibung der menſchlichen Natur, als einer
Grundwahrheit der wahren Philoſophie und

Theologie.

d

9. No. VIII. Grundliche und heilſame Un—
terſuchung der wunderbaren Vermehrung und
Fortpflanzung der Menſchen, Thiere undPflanzen.

10. No. JIX. Fortſetzung der Abhandlung
von der vermehrenden Kraft der lebendigen Ge—

ſchopfe.
i1. No. R. Die unbeſchreiblich groſſen Wohl.

thaten GOttes, die er durch die Sonne den wach
ſenden und lebendigen  Geſchopfen auf dem Erd—

boden erweiſet.
12. No. XII. Von der Einbildungskraft und

deren wunderbaren Wirkung in einem menſch
lichen Korper.

13. No. XVI. Ausfuhrlicher Beweis, daß die
unordentlichen Gemuthsbewegungen die vornehm
ſtte Urſach vieler ſchweren Krankheiten, ja des fruh—
zeitigen Todes ſey.

14. No. XXVII. GrundlicherlUnterricht von den
naturlichen Neigungen, Leidenſchaften, Begier—
den, Gewohnheiten und Sitten, auch Laſtern der
menſchlichen Gemuther, und von deren eigentli—
chem wahren Urſprung und Urſach.

15. No. XXIX. Grundliche Vorſtellung, wie
ein Menſch auf leichte Art zur zeitlichen und ewi
gen Gluckſeligkeit gelangen kan.

D 2 16. No.
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16. No. XXX. Von dem der Geſundheit und

Leben hochſt ſchadlichen Misbrauch des veneri—

ſchen Exercitii, mit hochſt nothiger Abmahnung
davon.

17. No. XXXVI. Grundliche Unterſuchung,
warum einige Jahreszeiten vor andern ſo unge—

Hſund ſeyn, und ungewoöhnliche Krankheiten zu—
wege bringen, auch mehrere Leute alsdenn ſterben.

18. No. XRXVII. Fortſetzung, woher die un
geſunden Jahreszeiten entſtehen, und wie man
ſich zu ſelbiger Zeit vor den Krankheiten praſer—

viren ſoll.
19. Ny. XL. Grundliche Ausfuhrung, daß

Hein rechtſchaffener Theologus die Cur ſeiner an—
vertraueten Seelen nach der Methode und Ord—
nung, wie ein Medicus die Kranken curiret,
einrichten muſſe.

Wie ſehr verdienten dieſe vortreflichen Abhand—

lungen beſonders und zuſammen gedruckt zu werden!
Wegen Kurze der Zeit ſehe ich mich genothi—

get, die Diſputationes wegzulaſſen, die der ſelige
Herr Geheimerath in Halle gehalten. Man fin-
det aber auch die meiſten davon in ſeinen lateini

ſchen und deutſchen Werken. Ehe ich dieſe Vor
rede beſchlieſſe, muß ich noch einiger Schriften Er—
wehnung thun.1. Medicus Politicut. Luga. Bat. 1738 8.

Jacob Brucker eignet dieſe Schrift in ſeiner
Pinacoth. Decad. J. dem Herrn Geheimdenrath
Hofmann zu. Alllein er ſagt ſelbſt in ſeiner Le—
bensbeſchreibung, die er ſchriftlich hinterlaſſen, daß

er



D. Friedrich Hofmans. 53
er dieſe Schrift nicht fur die ſeinige erkenne, ſon—
dern daß ſie einer ſeiner Zuhorer aus ſeinem Colle-
gio Alſepto abgeſchrieben habe; daß er ſie nicht
durchgeſehen, und daß ſie weder in Anſehung der
Schreibart noch der Ordnung mit Fleiß verfertiget
worden ſey.

2. Ausfuhrliche Beſchreibung der verſteiner—

ten Dinge und anderer curieuſen uud raren Stei—
ne, welche in dem vollſtäandigen Cabinet Herrn
D. Fr. Hofmanns u. ſ.w. befindlich ſind, her—
ausgegeben von Jodocus Leopold Friſch.
Halle r7ar in 4.

3. Index librorum ſelectorum, theologici po-
tiſſinum et philologiei argumenti, quos D. Fri-
dericue Hofmannus cel. ex Bibliotheca ſua in
Marianam donatione transferri et ad vſum pu-
blicum ibi cuſtodiri curauit, ete.

Mit dieſem Catalogo machen wir den Be
ſchluß von den Lebensgeſchichten und Schrif—

ten dieſes verdienſtvollen Mannes. Er be—
ſchenkte zwey Jahr vor ſeinem Tode nicht nur
die hieſige Univerſitatsbibliothek gar anſehn

lich; ſondern ließ auch den in ſeiner Biblio—
thek befindlichen Vorrath von theologiſchen
und philologiſchen Buchern auf die bey der
hieſigen Hauptkirche zur L. Frauen befindli—
che Bibliotheck bringen, wo dieſelben in be—
ſondern Schranken, als ein immerwahrendes

D 3 Denk—
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Denkmal von der Gutigkeit dieſes edlen Wohl.
thaters aufgehoben werden. Es finden ſich
unter denſelben anſehnliche Werke, und die
ſchonſten Ausgaben derſelben, wie ſolches aus
dem auf ſeine Koſten gedruckten Catalogo zur

Gruge erſehen werden kann. Das Godacht—
uuniß dieſes Gerechten bleibe im Segen.

Halle den 28ſten April

1760.

Friedr. Eberh. Rambach.
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